
Was ist Teen Dating Violence?

In den USA wird Gewalt in jugendlichen Paarbeziehungen (Teen Dating Violence) als physische, emotionale oder 

verbale Gewalt im Rahmen von Verabredungen mit potentiellen Intimpartnern oder ersten Sexualkontakten 

defi niert (Davis 2008). Im deutschsprachigen Raum entsprechen die Formen der Gewalt auch bei Jugendlichen 

denen der häuslichen Gewalt: körperliche, psychische und sexualisierte Gewalt (Schröttle 2008).

Teen Dating Violence (TDV)

Was sind gesundheitliche 
Auswirkungen von TDV?

• Depression (Foshee et al. 2013, 

 Exner-Cortens et al. 2012)

• Angst (Foshee et al. 2013, 

 Exner-Cortens et al. 2012)

• Adipositas, Binge-Eating, 

 Magersucht (Foshee et al. 2013, 

 Exner-Cortens et al. 2012)

• Sexuell übertragbare 

 Erkrankungen (Decker et al. 

 2014)

• Ungewollte Schwangerschaften 

 (CDC 2010)

• Suizid oder suizidale Versuche 

 (Olshen 2007)
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Wie häufi g tritt TDV auf?

Repräsentative Studien in Deutschland sind kaum vorhanden (Blättner et al. 2014). 

Für NRW liegen bisher keine spezifi schen Angaben zu TDV vor.

 USA: 2 von 10 Schülerinnen, 1 von 10 Schülern sind  
  Opfer von TDV (Vagi 2015).

  EU: 14-31% weiblicher Jugendliche in Europa und 
  2-16% männliche Jugendliche berichten von 
  sexualisierter Gewalterfahrung innerhalb der 
  letzten 12 Monate. Europäische Prävalenzdaten 
  (Barter 2009, Narring et al. 2003, Blättner et al. 2014) 
  variieren in Fragestellung, Altersgruppe, Erhe-
  bungskontext und Gruppengröße sehr stark. 
  Allen gemeinsam ist ein deutlich höherer Anteil 
  weiblicher Jugendlicher.
 
 EU: 60-72% weiblicher Jugendlicher in Europa und 
  51-57% männliche Jugendliche berichten von 
  psychischen Gewalterfahrungen innerhalb der
  letzten 12 Monate (Barter 2009, Narring et al.  
  2003, Blättner et al. 2014).

Was sind Alarmzeichen für TDV?

 Entschuldigungen für übergriffi ges Verhalten des/ der
  Anderen fi nden und sich bei anderen für den/die 
  Partner_in entschuldigen 

 Den Kontakt zu Freund_innen und Familie immer weiter 
  einschränken, sich selbst isolieren

 In Gesellschaft anderer erfolgen Beschimpfungen oder/  
 und Erniedrigungen durch den/die Partner_in

 Extreme Eifersucht des/der Partner_in, wenn er/sie nicht  
 im Mittelpunkt steht

 Betroffene reden sich ein, ausschließlich von dem/der 
  Partner_in geliebt und verstanden werden zu können

 Kontrollverhalten: ständige Rückversicherung über   
  Aufenthaltsort und Aktivitäten des/der Anderen und 

   mit wem er/sie gerade zusammen ist 

 Betroffene registrieren das verletzende Verhalten 
   durch den/die Partner_in, reagieren allerdings in Ge-
   sellschaft anderer mit Lachen, als ob es Spaß wäre

 Der/die Partner_in verliert rasch die Selbstbeherrschung, 
   schlägt auf Gegenstände ein oder zerbricht diese 
   Betroffene haben häufi g körperliche Verletzungen mit 
   unglaubwürdige Erklärungen

   (Love is not abuse 2015)



 Welche präventiven Maßnahmen 
 sind möglich?

Schulbasierte Präventionsmaßnahmen
 Respekt im Umgang mit einander

 Kommunikation auf Augenhöhe in und außerhalb 
 der Partnerschaft

 Schulprogramme zur Sensibilisierung gegen Mobbing

 Schaffung & Gestaltung gewaltfreier Zonen
 (Lundgreen, Armin 2015)

Kommunale Präventionsmaßnahmen
 Sensibilisierung für Geschlechtergleichheit 

 Programme zur Reduktion von Gewalt

 Programme für unterschiedliche Subgruppen (Jungen, 
 Mädchen, Schwangere, Unverheirate, junge Familien)

 Bereitstellung sicherer Plätze für Betroffene
 (Lundgreen, Armin 2015)
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   Wo gibt es Hilfe?

Welche Hilfestellungen sind notwendig?
 Betroffene wenden sich zunächst an Freund_innen 

  oder vertrauenswürdige Erwachsene

 Informationsveranstaltungen zur Sensibilisierung 
  von Eltern, Jugendlichen & Lehrern

 Entwicklung von Informationsmaterial auch für 
  professionelle Akteur_innen

 Angebote regionaler Beratungsmöglichkeiten

Das Kompetenzzentrum Frauen und Gesundheit in 
NRW unterstützt die Kompetenzerweiterung aller 
Beteiligten durch spezfi sch entwickelte, standardisierte 
Schulungsmodule und Informationsmaterialen zum 
Thema. 
Weitere Information und eine Literaturübersicht 
fi nden Sie auf unserer Website: 
http://frauenundgesundheit-nrw.de/infothek/fakt
enblaetter oder unter: 0234/97888367.
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